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Zwielicht. Von Edgar Chappuis.

Wenn des Abends graue Schattenhände
über Möbel tasten, über Wände,
lass' ich meine Seele sich ergiessen
still ins Nichts und wesenlos zerfliessen.

Alles, was der Tag in mir erstarrte,
jede leere Hoffnung, die mich narrte,
wird zum matten, unfassbaren Schemen. —
Zwielichtsstille lass' ich mir nicht nehmen.

Wenn der laute Tag in Nacht verglutet,
manche Lebenswunde nicht mehr blutet,
wird auf wundersamen, dunkeln Schwingen
tiefe Nacht der Seele Lindrung bringen.

Wie der Gottgelahrte zu einer Frau kam. Von Herrn. Kurz.

So ftanben bie Dinge, als ber Sert Äanbibat £>ans
Sftantel am 3toeitert Dienstag wieber bei 3Irgafts erfdjien,
urtb toeil's ber 3ufaII ober ein anberer ©ott wollte, gerabe
an bem Tage eine Danbpartie oon ber Familie Slrgaft be=

fdjloffen tourbe. £ebtoig Iub ben ©ottgelabrten höflichft
ein, toas £ans fofort im erften freubigen Slufjuden feines
Seyens annahm. 3äterli lehnte unerllärlicfeerweife ab, unb
fo hatte auch 3tuguft leine Sfreube mehr an bem Spaaier*
âang, mufete aber mittrotten, toeil's bie Tante toollte, unb
er felbft bas fRäberwerl bes böfen Sdjidfals nun fdjon ein«

mal über feinem Raupte glaubte ïnarren 311 hören unb
liefe machtlos oortam infolgebeffen. So rücfte biefer Tag
heran, nid)t ohne oerfchiebentlidje SInftrengungen; benn Tante
Saura befcfelofe in ihrer Stellung als ^feuboamor einen
Sauptfdjlag 3U tun, bas Verlöbnis öffentlich aus3upofaunen;
unb Sans SRantel mufete lange auf 33ump ausgehen, ehe
er foweit mit gau3en unb ba3U neuen Stiefeln ufto. aus«
aerüftet war.

®er grofee Teil bes Slusflugs toar erlebigt, man hatte
ein famofes ^ßidnid oertilgt, bie Statur obligat als Deffert
heœunbert, einige Dieber gefungen, unb als SSater Strgaft
heim ARoquefort anlangte, tourbe feine Srreube fo mächtig,
hafj er mit bem ftanbibaten fçjans Scfemollis tränt, toas bie
2ante Daura mit einem ftolsen: „3Iber Wrgaft" gefchehen
tiefe unb als oollenbete Tatfache hinnahm. 311s ihr ©ruber
aber bas SchmoIIis auch auf bie Damen ausbehnen wollte,
ba proteftierte fie energifdj:

„Das fdjidt fid) nicht."
Dennoch fanben alle ben Tag oor3ügIich, unb euer

toeife, oielleicht toären bie betannten fieben fliegen auf einen

Streich gefallen, unb bie beiben jungen £er3en hätten tufch

fufdj gemacht, roenn ber ausfidjtsreicbe Sluguft nicht wie
ein fünftes Stab am 2Bagen nebenher getrollt wäre unb
gerabe3U blöb an3ufdjauen war, was £ebwig nicht wenig
ärgerte. Sie fanb biefes ©etragen eines halb glüdlidjen
©bemannes nidjt als angemeffen, gerabe wenn fie bebad)te,
bafe fie felbft bie ba3U gehörige ©feefrau abgeben wollte.
Darum rüdte fie an 2Tuguft heran, bem fie 3uerft ein wenig
©orwürfe machte, worauf er eine tuqe Spanne gebeifjlidjer
würbe, boch halb wieber erlahmte, in ©ebanïen an bas 311

£>aufe weilenbe itäterli. Sebwig wollte aber ihrem 3u»
tünftigen leine Sßeile 311 folchem Tun Iaffen unb gab ihm
ben Sporn aufs neue; jeboch alles oerfagte. SBohl rüttelte er

fich auf, als fäebwig ihre ^erfönlidjleit einwarf, was San»
fen gerabe3U begeiftert hätte, aber nach einer 3Inftünbsfrift
war 3tuguft wieber ber gleiche langweilige Diebhaber. Sol*
djes Senehmen lann eine junge Dame leicht in Sfurio briit«

gen, unb auch Sebwig wollte ihr 3öpflein burdjfefeen, fdjon
aus reinem ©hrgei3e, ihrem eigenen 3<h 3uliebe. Deshalb
oerfiel fie oon einem SRittel ins anbere, tonnte aber nichts

ausrichten, weil fie felbft nur ihren ©igenwillen ins Treffen
führte, wogegen bie Diebe auch nicht ein jjünllein fdjlug.
3lls biefe SRitteldjen nichts waren, begann £ebwig 3u lütt«

fteln unb wollte Wuguft mit Sans eiferfüchtig machen. Sie

ort^ uilb
!V7 I Llstt Lür àeirllstûcke àt unà ^Ull8t
1>!r. HerausKeber: Iules ^Veràer, Luàâruàerei, in Rem I

Von Lä^ar Lüappllis.

îeuu àes ^beuàs Zraue Lcliatteiiüäiiüe
über Näbel tasten, über ^arule,
lass' leb meine seele sieb er^iessen
still ins Mebts nn<l wesenlos ^eriliessen.

^.Iles, was cler DaZ in mir erstarrte,
feàe leere IloünnnA, <lie mieb narrte,
wirâ Tnm matten, unkassbaren Lcbemsn. —
^wieliebtsstille lass' ieb mir niebt nebmen.

^Venn cler laute 1aA in lXaebt verblutet,
manebe bebenswunàe niebt mebr blutet,
wir<1 aut wundersamen, clunbeln LebwinZen
riete l^aebt der Leele binclrunA bringen.

Ms clsr (^ottAsIàrte einer Iran I<um. v°°a^üur.
So standen die Dinge, als der Herr Kandidat Hans

Mantel am zweiten Dienstag wieder bei Argasts erschien,
und weil's der Zufall oder ein anderer Gott wollte, gerade
an dem Tage eine Landpartie von der Familie Argast be-
schlössen wurde. Hedwig lud den Eottgelahrten höflichst
ein, was Hans sofort im ersten freudigen Aufjucken seines
Herzens annahm. Käterli lehnte unerklärlicherweise ab, und
so hatte auch August keine Freude mehr an dem Spazier-
gang, muhte aber mittrotten, weil's die Tante wollte, und
er selbst das Räderwerk des bösen Schicksals nun schon ein-
mal über seinem Haupte glaubte knarren zu hören und
sich machtlos vorkam infolgedessen. So rückte dieser Tag
heran, nicht ohne verschiedentliche Anstrengung en denn Tante
Laura beschloß in ihrer Stellung als Pseudoamor einen
Hauptschlag zu tun, das Verlöbnis öffentlich auszuposaunen:
und Hans Mantel muhte lange auf Pump ausgehen, ehe
er soweit mit ganzen und dazu neuen Stiefeln usw. aus-
gerüstet war.

Der grohe Teil des Ausflugs war erledigt, man hatte
ein famoses Picknick vertilgt, die Natur obligat als Dessert
bewundert, einige Lieder gesungen, und als Vater Argast
beim Roquefort anlangte, wurde seine Freude so mächtig,
bah er mit dem Kandidaten Hans Schmollis trank, was die
Tante Laura mit einem stolzen: „Aber Argast" geschehen
iieh und als vollendete Tatsache hinnahm. Als ihr Bruder
aber das Schmollis auch auf die Damen ausdehnen wollte,
ba protestierte sie energisch:

„Das schickt sich nicht."
Dennoch fanden alle den Tag vorzüglich, und wer

weih, vielleicht wären die bekannten sieben Fliegen auf einen

Streich gefallen, und die beiden jungen Herzen hätten kusch

kusch gemacht, wenn der aussichtsreiche August nicht wie
ein fünftes Rad am Wagen nebenher getrollt wäre und
geradezu blöd anzuschauen war, was Hedwig nicht wenig
ärgerte. Sie fand dieses Betragen eines bald glücklichen

Ehemannes nicht als angemessen, gerade wenn sie bedachte,

dah sie selbst die dazu gehörige Ehefrau abgeben wollte.
Darum rückte sie an August heran, dem sie zuerst ein wenig
Vorwürfe machte, worauf er eine kurze Spanne gedeihlicher

wurde, doch bald wieder erlahmte, in Gedanken an das zu

Hause weilende Käterli. Hedwig wollte aber ihrem Zu-
künftigen keine Weile zu solchem Tun lassen und gab ihm
den Sporn aufs neue: jedoch alles versagte. Wohl rüttelte er

sich auf, als Hedwig ihre Persönlichkeit einwarf, was Han-
sen geradezu begeistert hätte, aber nach einer Anstandsfrist
war August wieder der gleiche langweilige Liebhaber. Sol-
ches Benehmen kann eine junge Dame leicht in Furio brin-
gen, und auch Hedwig wollte ihr Köpflein durchsetzen, schon

aus reinem Ehrgeize, ihrem eigenen Ich zuliebe. Deshalb
verfiel sie von einem Mittel ins andere, konnte aber nichts

ausrichten, weil sie selbst nur ihren Eigenwillen ins Treffen
führte, wogegen die Liebe auch nicht ein Fünklein schlug.

Als diese Mittelchen nichts waren, begann Hedwig zu küu-

steln und wollte August mit Hans eifersüchtig machen. Sie
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nahm beffen 2lrm, ging eleganten Sdjrittes cor ihren Seilten

her unb raffte mit ber freien foanb ihre Nöde, fo bah ihre
tooljlgeformten Rnödjel ficö, erlaubtermahen natürlich nur,
äeigten, trohbem ber ©3eg toeber ftauBig noch fdjmuljig mar.
©uguft aber, für ben alle bie ©tün3e getoedjfelt tourbe, ftecîte

biefes Ijerausgelb fo3ufagen gelaffen ein; ja achtete uidjts,
er bilbete ben ©efdjluh ber ©efellfdjaft, gan3 in feineu trüben
©ebanlen oerfunten. ©her and) fçjebtoig Jam 3umal auf ein

anber ©eleife; toobl richtete fie anfangs ihre Pfeile in in»

bireïtem Çeuer auf ©uguft. ©ber ba fie in £ans nicht nur
einen giguranten am ©mt hatte, fonbern einen jungen
StTienfchen, ben bie Sefmfudjt jahrelang geplagt hatte, unb

ber heute an ber Seite bes geliebten Stäbchens einher»

fdjreiten burfte, gaben ihre ©Sorte ein banlbares ©cho.

©3as 3uerft oon Sebtoig nur aus Ijöflidjleit gerebet tourbe

unb nebenbei |>ans galt, toohingegen all ihr Sun für einen

anberen berechnet mar, tourbe halb umgebreht toie ein ©Sinb»

fähnlein, toenn's anber ©Setter gibt. Ser £ans fanb nette,
runbe unb fogar toarme ©Sorte, bie fo gerne gehört toerben

unb einfdjmeidjeln unb ®täbdjenher3en toie Sammet fo linb
umfdjliehen. 3ljre SRebe tourbe bemnadj intereffierter, unb
biesmal brauchte fie feine toeitere |jilfe uitb Rünfte; beim in

Haufens £er3 utar's toie in jenem ©Salbe, ber bas fchöne

©djo hat unb in bem hunberttaufenb Nachtigallen unb ©m=

fein immer fdjöner unb fchöner fingen. So hörte Sjebtoig

halb nur no<h auf £anfens ©Sorte unb oergah alles rings
herum, ja fogar oor allem ihren 3ulünftigen Sterrn unb ®e»

mahl; fie oergalt gleiches mit gleichem.
©Seil ber Sag fröhlich unb rafdj oerfloffen toar, hatte

niemanb bie Uhr 3ur S»anb genommen, um ben ©ergnü»

gütigen bie 3eit hübfdj ausgerechnet an3upaffen. So laitt's,
bah man beim ©benbbrot 3U einem einfamen ffiauernhäusdjen
tarn unb noch einige gute Stunben hätte marfdjieren müffen,

um 3um nächften ©afthaus 3U gelangen. Sie Steube hatte
aber übermütig gemacht unb bie ©lieber toeniger mübe als

faul; besbalb befdjloh bie ©efellfchaft, ohne oorher nach ben

llmftänben 3U fragen unb 3u fehen, hier 3U übernachten, fo

gut unb fdjledjt es gehen toolle. 211s biefer ©efdjluh einmal
gefaxt toar, padte man ben Neft bes ©rooiantes aus unb
fehte fidj oor bie ^austüre, unter einen uralten Apfelbaum,
in bie fommerlidj toarme Sämmerung. Sie gutmütige
Säueritt fdjaffte toeiteres herbei, ©tildj, Stoft, Schinlen unb
toas bas S>aus hielt, focf>te einen guten Raffee, unb in
folchem ©eberfluh oerging bas ©adjteffen mit Sdjer3 unb
heiteren ©efpräd)en recht angenehm, fo bah fogar ©uguft
ein toenig aus feiner trüben Stimmung ertoadjte unb lädjer»
lid) tourbe. Sennodj toaren es £ebtoig unb ber heute unter»

nehmungsluftige unb oon einem feltenen hoffnungsoollen
©efühl getragene Stans, bie ben gröh'ten Seil an ber Unter»
haltung trugen unb fid) gegenfeitig nedten, überhaupt fo

taten, bah bie ©äuerin 3U ihrem Slanne in ber Rüche leife
unb an frühere Grefte benlenb fagte:

„SRubi, fchau, toas fidj liebt, bas nedt fid), 's ift bod)
überall basfelbe."

Ser Sauer flaute barauf fein ©Seibleiit toieber einmal
fo an, toie oor acht 3ahren, unb fie gab ben ©lid im glei»
djen ©Siberfdjein 3urüd unb feierte bamit ein Heines geftlein.

Sie ©efellfchaft aber tourbe fdjläfrig, unb fobalb bie
erften, lalten ßüftlein ber Nadjtfrifche lamen, begann ©apa

©rgaft 3U fröfteln. Sie Sante ßaura, toeldje fdjon lange

gegähnt hotte, fah'te bies Signal auf unb blies ©efedjis»

abbrach; fie fagte:

,,©s' toirb beffer fein, unter bie Sede 3u gehen, be=

fonbers für bidj, ©rgaft, toegen beiner Nljeumatismen."

©ber jefet ftellte fich auf einmal heraus, bah im £äus=

lein oben nur eine einige Rammer frei toar unb bie

©auersleute bann in ber Rüdje fdjlafen muhten, um bies

3u ermöglichen. ©uf biefen ©eriht begann bas Sin unb

|>er; leiner toollte in bie Rammer, jeber toollte biefe ©üte

bem anberen gönnen, bis enblidj, nach langem ©eraten,

Sante ßaura unb ©apa SCrgaft bas Rämmerlein über»

nahmen:

„©Segen bem ^Rheumatismus", fagte Saebtüig, „toir
anberen finb jung, unb es ift für uns eine greube, auf

bem £eu 3U lampieren."

„©ber nur toegen bem ^Rheumatismus", lapitulierte
©apa Strsaft unb 30g fich mit ber Sante ßaura ins 3n»

nere bes Kaufes 3urüd.

„Sie heiraten fich ja am ©nbe bodj noch, unb basu ift

ber £err Ranbibat babei", fagte brin, in ber Rammer,

Sante ßaura 3U ihrem ©ruber unb fcBIug bamit alle ©e»

benlen in bie gludjt.
ßiebtoig, Sans unb ©uguft machten fich nach ber Sdjeune

auf. Sie ©äuerin ging mit ber ßaterne in ber £>anb unb

Südjer über bie Schulter getoorfen oortoeg, um bas ßager

3urecht 3U machen. ©uguft ging ooraus unb fçjeb'toig henlelte

fidj bei £ans ein, getreu bem ©orfahe, ihrem lautoarmen

©erlobten ein3uhei3en, bis ihm bie ©ugen überliefen, um

ihn bann hilflos 3oppeIn 3U Iaffen, ehe fie ihn in ©nabeu

unb ©unften annahm, ©her ©uguft flaute Sebtoigs Se»

mühungen gleichmütig 3U unb oerfudjte babei ben ©runb

heraus3ufinben, toarum ihn bas Räterli in Iefcter Seit fo

oerädjtlidj behanbelte, tourbe aber nicht llug unb mutmahte

fich in fold) tolles ßabprinth hinein, aus bem er ohne

©riabne, bas heifet Räterli, niemals toieber herauslommen

lonnte.
Sie ©äuerin ging toährenbbem toieber ins fçjaus 3U=

rüd, einiges 3U holen, unb fdjaute mit ©Sohlgefallen auf

bas ©ärlein. £ebtoig ftanb gan3 im ©efpräch oertieft unb

©uguft oergeffenb oor ber Scheune, immer nod) ©rm in

©rm mit Sans, ber in 3ärtlidjen ©Sorten einige Stellen

aus bem Horner baherfagte unb gerabe3U bei ßjeltors ßie&e

toar. Srinnen im Säuslein ftanb bie Sante im Unterrocl

in ber Rüche unb toufdj fich am ©Safferfafe, toie Sitte am

Ort, als bie ©äuerin hereinlam unb fagte:
,,©i, bie beiben jungen Reute müffen fich ober lieb

haben."
Sie Sante fdjaute oertounbert auf, bas noffe Sanb»

tuch feelen» unb 3toedIos in ber 5anb haltenb, fahte fih

aber raf^ unb antroortete:
„3a, ja, es geht fo."
©Sorauf bie ©äuerin meinte:
„Sas habe fie f^on am SIbenb getouht, bie hätten

fich auch toas 3U er3ählen gehabt; bodj tät ihr ber anbere

junge Ijerr leib, toie ber traurig brauhen ftehe."
Sies fagte fie 3toifdjen Sür unb 9Ingel, gefchäftiü bas

ffiett3eug heraustragenb.
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nahm dessen Arm, ging eleganten Schrittes vor ihren Lenten

her und raffte mit der freien Hand ihre Röcke, so daß ihre
wohlgeformten Knöchel sich, erlaubtermaßen natürlich nur.
zeigten, trotzdem der Weg weder staubig noch schmutzig war.
August aber, für den alle die Münze gewechselt wurde, steckte

dieses Herausgeld sozusagen gelassen ein,- ja achtete nichts,

er bildete den Beschluß der Gesellschaft, ganz in seinen trüben
Gedanken versunken. Aber auch Hedwig kam zumal auf ein

ander Geleise: wohl richtete sie anfangs ihre Pfeile in in-
direktem Feuer auf August. Aber da sie in Hans nicht nur
einen Figuranten am Arm hatte, sondern einen jungen
Menschen, den die Sehnsucht jahrelang geplagt hatte, und

der heute an der Seite des geliebten Mädchens einher-
schreiten durfte, gaben ihre Worte ein dankbares Echo.

Was zuerst von Hedwig nur aus Höflichkeit geredet wurde
und nebenbei Hans galt, wohingegen all ihr Tun für einen

anderen berechnet war, wurde bald umgedreht wie ein Wind-
fähnlein, wenn's ander Wetter gibt. Der Hans fand nette,
runde und sogar warme Worte, die so gerne gehört werden
und einschmeicheln und Mädchenherzen wie Sammet so lind
umschließen. Ihre Rede wurde demnach interessierter, und
diesmal brauchte sie keine weitere Hilfe und Künste: denn in

Hansens Herz war's wie in jenem Walde, der das schöne

Echo hat und in dem hunderttausend Nachtigallen und Am-
sein immer schöner und schöner singen. So hörte Hedwig
bald nur noch auf Hansens Worte und vergaß alles rings
herum, ja sogar vor allem ihren zukünftigen Herrn und Ee-

mahl: sie vergalt gleiches mit gleichem.

Weil der Tag fröhlich und rasch verflossen war, hatte
niemand die Uhr zur Hand genommen, um den Vergnü-
gungen die Zeit hübsch ausgerechnet anzupassen. So kam's,
daß man beim Abendbrot zu einem einsamen Bauernhäuschen
kam und noch einige gute Stunden hätte marschieren müssen,

um zum nächsten Gasthaus zu gelangen. Die Freude hatte
aber übermütig gemacht und die Glieder weniger müde als

faul: deshalb beschloß die Gesellschaft, ohne vorher nach den

Umständen zu fragen und zu sehen, hier zu übernachten, so

gut und schlecht es gehen wolle. Als dieser Beschluß einmal
gefaßt war, packte man den Rest des Proviantes aus und
setzte sich vor die Haustüre, unter einen uralten Apfelbaum,
in die sommerlich warme Dämmerung. Die gutmütige
Bäuerin schaffte weiteres herbei, Milch, Most, Schinken und
was das Haus hielt, kochte einen guten Kaffee, und in
solchem Ueberfluß verging das Nachtessen mit Scherz und
heiteren Gesprächen recht angenehm, so daß sogar August
ein wenig aus seiner trüben Stimmung erwachte und lächer-
lich wurde. Dennoch waren es Hedwig und der heute unter-
nehmungslustige und von einem seltenen hoffnungsvollen
Gefühl getragene Hans, die den größten Teil an der Unter-
Haltung trugen und sich gegenseitig neckten, überhaupt so

taten, daß die Bäuerin zu ihrem Manne in der Küche leise
und an frühere Feste denkend sagte:

„Rudi, schau, was sich liebt, das neckt sich, 's ist doch

überall dasselbe."
Der Bauer schaute darauf sein Weiblein wieder einmal

so an, wie vor acht Jahren, und sie gab den Blick im glei-
chen Widerschein zurück und feierte damit ein kleines Festlein.

Die Gesellschaft aber wurde schläfrig, und sobald die
ersten, kalten Lüftlein der Nachtfrische kamen, begann Papa

Argast zu frösteln. Die Tante Laura, welche schon lange

gegähnt hatte, faßte dies Signal auf und blies Gefechts-

abbrach: sie sagte:

„Es wird besser sein, unter die Decke zu gehen, be-

sonders für dich, Argast, wegen deiner Rheumatismen."

Aber jetzt stellte sich auf einmal heraus, daß im Häus-
lein oben nur eine einzige Kammer frei war und die

Bauersleute dann in der Küche schlafen mußten, um dies

zu ermöglichen. Auf diesen Bericht begann das Hin und

Her: keiner wollte in die Kammer, jeder wollte diese Güte

dem anderen gönnen, bis endlich, nach langem Beraten,
Tante Laura und Papa Argast das Kämmerlein über-

nahmen:

„Wegen dem Rheumatismus", sagte Hedwig, „wir
anderen sind jung, und es ist für uns eine Freude, auf

dem Heu zu kampieren."

„Aber nur wegen dem Rheumatismus", kapitulierte

Papa Argast und zog sich mit der Tante Laura ins In-
nere des Hauses zurück.

„Sie heiraten sich ja am Ende doch noch, und dazu ist

der Herr Kandidat dabei", sagte drin, in der Kammer,

Tante Laura zu ihrem Bruder und schlug damit alle Be-

denken in die Flucht.

Hedwig, Hans und August machten sich nach der Scheune

auf. Die Bäuerin ging mit der Laterne in der Hand und

Tücher über die Schulter geworfen vorweg, um das Lager

zurecht zu machen. August ging voraus und Hedwig henkelte

sich bei Hans ein, getreu dem Vorsatze, ihrem lauwarmen

Verlobten einzuheizen, bis ihm die Augen überliefen, um

ihn dann hilflos zappeln zu lassen, ehe sie ihn in Gnaden

und Gunsten annahm. Aber August schaute Hedwigs Be-

mühungen gleichmütig zu und versuchte dabei den Grund

herauszufinden, warum ihn das Käterli in letzter Zeit so

verächtlich behandelte, wurde aber nicht klug und mutmaßte

sich in solch tolles Labyrinth hinein, aus dem er ohne

Ariadne, das heißt Käterli, niemals wieder herauskommen

konnte.

Die Bäuerin ging währenddem wieder ins Haus zu-

rück, einiges zu holen, und schaute mit Wohlgefallen auf

das Pärlein. Hedwig stand ganz im Gespräch vertieft und

August vergessend vor der Scheune, immer noch Arm in

Arm mit Hans, der in zärtlichen Worten einige Stellen

aus dem Homer dahersagte und geradezu bei Hektars Liebe

war. Drinnen im Häuslein stand die Tante im Unterrock

in der Küche und wusch sich am Wasserfaß, wie Sitte ani

Ort, als die Bäuerin hereinkam und sagte:

„Ei, die Heiden jungen Leute müssen sich aber lieb

haben."
Die Tante schaute verwundert auf, das nasse Hand-

tuch seelen- und zwecklos in der Hand haltend/faßte W
aber rasch und antwortete:

„Ja. ja, es geht so."
Worauf die Bäuerin meinte:
„Das habe sie schon am Abend gewußt, die hätten

sich auch was zu erzählen gehabt: doch tät ihr der andere

junge Herr leid, wie der traurig draußen stehe."

Dies sagte sie zwischen Tür und Angel, geschäftig das

Bettzeug heraustragend.
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„iftanu", Mann fib Xante Saura, ladite bann ein

toenig unb backte, „es wären bod? 3wei Xudmäufer, ber

îluguft unb bie Sebwig."
fötit biefen beruhigenbett ©ebanten oollbrabte fie an

fid) mit bem falten ÏBaffer bas wohltätige SBert.

3n ber Sbeune beftimmte bieroeil Sebwig, too fie ihr
Sager baben toolle, unb toies ben beiben ^Begleitern bas

irrige toeiter unten an:
„Ss toirb bob fo recbt fein?" fragte fie, toorauf 2Iu=

guft fagte, ilfrrt fei's reibt, Sans aber ftatt jeber SIntworf
laut feufäte, roas bie Säuerin 3um Sachen rei3te, toogegen
£ebtoig tief errötete. Xie 23äuerin rnab'te fib nur aus
SBunber nob einiges 3U fbaffen, bieroeil Sebwig ibr
Sadett aussog unb basfelbe Sluguft behalten wollte,
als berfelbe gerabe im gleiben fltugenblid" tebrt madjte
unb hinausging unb im ©eben fagte:

„3d) lann bocb nob nidit fblafen, entfcbulbigt midi
ein wenig."

„3ft es benn menfbenmöglib", ftammelte Sebwig,
tbren ewigen ©ebanten ohne SBillen laut werben Iaf=
fenb, toorauf Sans errötenb fagte, er glaube, ja, unb
bie Säuerin laut lacbenb ins Saus ging; benn fie fanb
es oon Sluguft febr nett, bah er bie beiben Siebesleute
allein lieb. Sie tonnte ficb cor Vergnügen nibt halten
unb er3äblte ihrem fötanne in ber 5lübe ben Vorfall.
Sinter ber Äammertür hörte Xante Saura immer oer»
rounberter 3U, unb als bie Säueritt fagte, ber Sieine
fei gebrüdt oon einem Plummer, er feuf3e brauhen um
term 2tpfelbaum gar jämmerlib, fprang Xante Saura
oor (Entlehen fo hob auf, als ihr bies in ihren alten
Xagen nob möglib toar. Xa hörte bob alles auf.

„Xer Slaffe unb bas gräulein unb ber iiieine bram
ben", ber iiieine toar — ja —. Sluguft — ab bu gm
tiger (Sott — toas — toar benn — bas? Xante Saura

n| bie_Xür auf, nahm bie Saterne unb ftürmte burb bie
itfldje an ben oertounberten Sauersieuten oorhei, bie
fbier erfbroden bafaben. Xie Säuerin aber meinte:

„2Bas bie Stabtieute bob für ftürmifbe SJtanieren
haben!"

3n ber Sbeune ftanben Sebtoig unb Sans alleine;
Ha hielt immer nob ihr 3adett in ber Sanb, unb Iangfam
begann bei ihr bie ©rtenntnis fib burb3uringen, ber STnguft

ein „fOlauIaffe" unb fo oiel föiühe gar nibt wert.
Sans nahm Sebtoig bas 3adett aus ber Sanb unb legte
es fein unb 3ärflib ftreibelnb über einen Seitertoagen.
Sebtoig aber blihte ein ©ebante auf; bann läbelte fie be=

luftigt unb fagte:
„Xer Sluguft liebt bas iläterli."
„Xas glaub ib aub. Srräulein Sebtoig."
Sans fbaute fo oerliebt er tonnte auf Sebtoig; bie

fanb bas ben gan3en Xag getriebene Spiel nett uitb toollte
fortfehen, toas begonnen. Sie fragte barum totett unb
fbielenb:

„Sinben Sie bas iläterli aub fo be3aubernb?"
Xa braben in Sans alle ©efühle aus, alle bie Sehm

[udjt, bie fbon fo lange fein Ser3 rafber fblagett lieh,
Wub3te in ihm, unb er glaubte, in Sebtoig bas ©lüd ge=
rauben 3u haben, er toollte reben unb tonnte nur ftammelu
rar Aufregung:

Edel sei der Mensch, hilfreich und gut Skulptur von E. Perincioli, Bern.

„Sebtoig, wie follte ib iemanb anbers als Sie fd)ön

finben, ab. wenn Sie ahnten —"
Sebtoig unterbrab ihn; ein Heines Stölalein, eine

Saune, oielleibt aub bas 9lafd)e bes 2Bed)feIs toar's, fie

toollte Sans ftrenge in feine Sbranten toeifen, ohne p
benten, bah fie ben Sturm heraufbefbworen hatte, mit
ebter Stauenlogit, bob tonnte fie nibts fagen, als:

„5Iber ib bitte Sie, Serr ilanbibat."
Sans rebete leife weiter, unb feine SBorte tourben

ftiirmifb unb brabten Sebtoigs Ser3 höher 3um fchlagen,

unb beshalb tonnte fie 3um 3weiten fötale nur nob „aber
ib bitte Sie" ftammeln, unb alle Särte war bahiit, mit
ber fie Sans perweifen wollte. Xas Siebeswerben nahm
fie gefangen, bie tofenben SBorte würben ihrem Setzen

Salfam, befonbers jeht nab 5tugufts Senebmem Xennob
oerfubte fie ihre Sänbe aus benen Sanfens 3U 3tehen, oer*

fubte es unb aus ©rünbeit, bie nibt 3U erforfbeit fittb.

Xob muhte fie es bei bem Serfub bewenben laffen, oiel»

leibt beshalb, weil Sans 3U feft hielt unb ohne Slöbigteit
bie ©Iuten feines Ser3ens wie eilt ïprabtfeuerwert mit bem

galifbem Sibte abbrannte. Xas mag aub als ©runb gel»
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„Nanu", besann sich Tante Laura, lachte dann ein

wenig und dachte, „es wären doch zwei Duckmäuser, der

August und die Hedwig."
Mit diesen beruhigenden Gedanken vollbrachte sie an

sich mit dem kalten Wasser das wohltätige Werk.

In der Scheune bestimmte dieweil Hedwig, wo sie ihr
Lager haben wolle, und wies den beiden Begleitern das

ihrige weiter unten an:
„Es wird doch so recht sein?" fragte sie, worauf Au-

gust sagte, ihm sei's recht, Hans aber statt jeder Antwort
laut seufzte, was die Bäuerin zum Lachen reizte, wogegen
Hedwig tief errötete. Die Bäuerin machte sich nur aus
Wunder noch einiges zu schaffen, dieweil Hedwig ihr
Jackett auszog und dasselbe August hinhalten wollte,
als derselbe gerade im gleichen Augenblick' kehrt machte

und hinausging und im Gehen sagte:

„Ich kann doch noch nicht schlafen, entschuldigt mich

ein wenig."

„Ist es denn menschenmöglich", stammelte Hedwig,
ihren einzigen Gedanken ohne Willen laut werden las-
send, worauf Hans errötend sagte, er glaube, ja, und
die Bäuerin laut lachend ins Haus ging: denn sie fand
es von August sehr nett, daß er die beiden Liebesleute
allein lieh. Sie konnte sich vor Vergnügen nicht halten
und erzählte ihrem Manne in der Küche den Vorfall.
Hinter der Kammertür hörte Tante Laura immer ver-
wunderter zu, und als die Bäuerin sagte, der Kleine
sei gedrückt von einem Kummer, er seufze draußen un-
term Apfelbaum gar jämmerlich, sprang Tante Laura
vor Entsetzen so hoch auf, als ihr dies in ihren alten
Tagen noch möglich war. Da hörte doch alles auf.

„Der Blasse und das Fräulein und der Kleine drau-
tzen". der Kleine war — ja — August — ach du gü-
tiger Gott — was — war denn — das? Tante Laura
riß die^Tür auf, nahm die Laterne und stürmte durch die
Küche an den verwunderten Bauersleuten vorbei, die
schier erschrocken dasaßen. Die Bäuerin aber meinte:

„Was die Stadtleute doch für stürmische Manieren
haben!"

In der Scheune standen Hedwig und Hans alleine:
sie hielt immer noch ihr Jackett in der Hand, und langsam
begann bei ihr die Erkenntnis sich durchzuringen, der August
sei ein „Maulaffe" und so viel Mühe gar nicht wert.
Hans nahm Hedwig das Jackett aus der Hand und legte
es fein und zärtlich streichelnd über einen Leiterwagen.
Hedwig aber blitzte ein Gedanke auf: dann lächelte sie be-
iustigt und sagte:

„Der August liebt das Käterli."
„Das glaub ich auch, Fräulein Hedwig."
Hans schaute so verliebt er konnte auf Hedwig: die

fand das den ganzen Tag getriebene Spiel nett und wollte
fortsetzen, was begonnen. Sie fragte darum kokett und
spielend:

„Finden Sie das Käterli auch so bezaubernd?"
Da brachen in Hans alle Gefühle aus, alle die Sehn-

sucht, die schon so lange sein Herz rascher schlagen ließ,
ächzte in ihm, und er glaubte, in Hedwig das Glück ge-
funden zu haben, er wollte reden und konnte nur stammeln
vor Aufregung:

Làvl sei üer lÛellsà, MNreicli un<! gut Zkulptur von L. perioeivli, Lern.

„Hedwig, wie sollte ich jemand anders als Sie schön

finden, ach, wenn Sie ahnten —"
Hedwig unterbrach ihn: ein kleines Stölzlein, eine

Laune, vielleicht auch das Rasche des Wechsels war's, sie

wollte Hans strenge in seine Schranken weisen, ohne zu

denken, daß sie den Sturm heraufbeschworen hatte, mit
echter Frauenlogik, doch konnte sie nichts sagen, als:

„Aber ich bitte Sie, Herr Kandidat."
Hans redete leise weiter, und seine Worte wurden

stürmisch und brachten Hedwigs Herz höher zum schlagen,

und deshalb konnte sie zum zweiten Male nur noch „aber
ich bitte Sie" stammeln, und alle Härte war dahin, mit
der sie Hans .verweisen wollte. Das Liebeswerben nahm
sie gefangen, die kosenden Worte wurden ihrem Herzen

Balsam, besonders jetzt nach Augusts Benehmen. Dennoch

versuchte sie ihre Hände aus denen Hansens zu ziehen, ver-
suchte es und aus Gründen, die nicht zu erforschen sind.

Doch mußte sie es bei dem Versuch bewenden lassen, viel-

leicht deshalb, weil Hans zu fest hielt und ohne Blödigkeit
die Gluten seines Herzens wie ein Prachtfeuerwerk mit ben-

galischem Lichte abbrannte. Das mag auch als Grund gel-
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ten unb barum jebe anbere ilnterfucfeung bafeinftellen, bafe

Dans aufs mal Debroig in ben 2Irmen öielt unb Debroigs

Kinderkrippe'Münzgraben Bern (Gründung 1873).

Röpfdjen an feiner Sruft lag, roas bem Röpflein 3u ge=

fallen fcfeien, biemeil barüber ftintoeg bie Diebe Danfens
nur fo praffelte unb raffelte. Unb als fie gar oerftummte
unb ber oorfein fo trefflid) jpredjenbe SWunb fjerunterfanf,
fanb er, alles toie oon felbft, einen anbeten Sötunb, unb
Rufe tourbe mit Rufe bejafelt, in ftummer, ftiller, unbeftrit»
teuer Uebereinïunft.

2Ber roeife, mas nod) alles gefd)el)en toäre, benn Qtuguft
ftanb unter bem mächtigen Apfelbaum gelehnt, unb biefes
SJtal gab ihm bie uralte Solange ïeine ©iferfucfet ein auf
bie beiben Reute in ber Scheune, nein, fie erfanb in 2(ffo=

äiation mit Nuguft noch einige neue „Sßarum? Darum!"
in Sachen Nuguft contra Räterli. Doch mar um alles
Söfe 3u oermeiben, Dante Raura auf bem Sprung. Shrem
©emiite f(femante beim Rtnblict ülugufts unterm Apfelbaum
SBöfes, unb fie machte ihrem Der3en Ruft, inbem fie im
Sorbeirennen Stuguft ein iiber3eugtes: „O bu ©fei!" an
ben Ropf roarf. Diefer junge SItann fdjlofe fid) feiner Dante,
auf biefe 3ärtlid)teit hiu an, unb bie Dante Raura ging
in bie Scheune felbft unb ftiefe, taum hineingetreten, einen
freifcfeenbert Schrei aus, fiel aber leiber nicht in Ohnmacht,
fonbern fchrie alsbalb:

„Das fdjlägi bem Safe ben Soben aus, aber Debmig,
aber Derr Ranbibat, fchämt ihr euch, alle beibe, benn

nicht!"
2Iuf biefe Nnrebe fuhren fich Debmig unb Dans aus

ben SIrmen; fo rafch unb rauh mürben ihre eben gefun»
benen Serben getrennt. Sebmig mar gerabe3u oerroirrt,
fafete 3uerft mit beiben Dänben nach ihrer grifur unb flaute

fich oermunbert um, unb bann befann fie fich, mas berat

eigentlich für ein UnglücE gefchehen mar. hrtb im Nu er=

fafete fie bie Rage, fcferitt auf ben oon einem auf ben anberit

Sufe tretenben Dans Nîantel 3U, fafete feinen 3Irm unb Jagte

ruhig, aber febr beftimmt, mie bas einem oerroöhnteit, jura

gen Srauen3immerd)en 3u!ommt:
„Dante, 2Iuguft unb ich heiraten uns nicht."
Dante Raura moïïte barauf gerabe fagen: „Na, bas

merben mir ja fefeen", oerftummte aber einige Nugenblicïe
ob fo oiel Frechheit, meshalb ihre SBorte ungefprocheit

bahinftarben oor ihrem Dafein. Denn Stuguft eilte trat

offenen Firmen auf bie beiben Sünber 3U unb jubelte:

„Sllfo, bu millft mich nicht, Debmig?"
„Nein, Sluguft."
„21<h, Debmig, mie foil ich bir bas banïen!"
Nun griff fich Dante Raura an ben Ropf, Ntorb unb

Dotfdjlag hatte fie ermartet unb nun bas; bie SBelt mar

aus ben Nngeln gegangen. Nuguft aber rebete auf bie

Dante ein, machte ihr feine Riebe 3U Räterli begreiflich

unb appellierte an ihre ©üte, an ihr ebles Der3, bafe fie

bod) nicht oier Ntenfcfeen unglüdlid) machen molle, unb fo

roufete ber aufs mal berebte Sluguft oiel 3u fagen. Rtls

auch Debmig unb gan3 befcheiben Dans mit oereinten Rräften

als Dreibunb auf bie Dante einftürmten, tonnte fie fehltet

lieh nichts anberes als ja fagen unb fogar, um ber fyrech»

heit bie Rrone auf3ufefeen, ben S.ürfpred) bei ihrem Sruber

machen.

Doch ihre Nad)e nahm fie fich. Denn unter fold) ge*

maltfam oeränbertem ©efiefetspuntte mufete ber Sauer ins

Deu nnb Debmig 3ur Säuerin in bie Rüche liegen, twl
bem iproteft Debmigs, ber Dunberte oon fliegen meg'm,

bie in ber Rüche fummten. ©s nüfete alles nichts, barin mar

bie Dante unerfdjütterlid). Smmerfein rebete fie bafür beim

Sater Wrgaft ein gutes SBort, unb fo tarn Sans Niantel

in Sälbe 3u feiner grau, unb feine Sefenfucht mar geftillt.

— ©nbe —

Die Mutterkrippe Berns.
Zum 60jährigen Bestehen der Münzgraben-
Krippe 1873—1933.

©s ift ein lichtes Slatt im Suche ber SBofelfahrtswerle,
bas oon ben RIeinen unb RIeinften fpridjt, beren ©ebeihen

unter bie Obhut fürforgenber Nächftenliebe geftellt ift. Slw

charitatioer ©runblage hatte Sern im 19. Sahrfeunbert weih

gehenbe philantferopifche Seftrebungen oerroirtlidjt, bie fiw

in ber ©rünbung oon Sereinen unb Nnftalten 3um SSofele

ber Nrmen unb Rranten äufeerten. ©rgriffen oon ber leib»

liehen unb feelifdjen Not unbeauffichtigter Rinber, bereit

Ntütter tagsüber bem Serbienft nachgehen mufeten, grünbeten

hilfsbereite Rinberfreunbe im Sabre 1873 eine Stiftung,
3U beren ©unften fie einen Aufruf im „Sntelligen3blatt" bei

Stabt Sern erfdjeinen liefeen. Die Saat mar auf guten

Soben gefallen! ©elbmittel, Dausrat unb Naturalien floffen

ber Stiftung fo reichlich 3U, bafe im füblichen ©dhaus bes

Ntün3grabens, ber bamals nod) ©erberngraben hieß;

eine tieine SBohnung, 3um Setrieb einer R r i p p e gemietet

merben tonnte.
Die ©inmeihung biefer erften Rrippe, ber SRutter»

frippe Serns, geftaltete fich 3U einem lieblichen her
alt in ben mit grünen Rmeigen unb Slumen gefchmucu
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ten und darum jede andere Untersuchung dahinstellen, dab

Hans aufs mal Hedwig in den Armen hielt und Hedwigs

XimlerkrippsZVlüol-grskeii IN-II, (driinUung 1873).

Köpfchen an seiner Brust lag, was dem Köpflein zu ge-
fallen schien, dieweil darüber hinweg die Liebe Hansens
nur so prasselte und rasselte. Und als sie gar verstummte
und der vorhin so trefflich sprechende Mund heruntersank,
fand er, alles wie von selbst, einen anderen Mund, und
Kuh wurde mit Kuß bezahlt, in stummer, stiller, unbestrit-
teuer Uebereinkunft.

Wer weih, was noch alles geschehen wäre, denn August
stand unter dem mächtigen Apfelbaum gelehnt, und dieses

Mal gab ihm die uralte Schlange keine Eifersucht ein auf
die beiden Leute in der Scheune, nein, sie erfand in Asso-

ziation mit August noch einige neue „Warum? Darum!"
in Sachen August contra Käterli. Doch war um alles
Böse zu vermeiden, Tante Laura auf dem Sprung. Ihrem
Gemüte schwante beim Anblick Augusts unterm Apfelbaum
Böses, und sie machte ihrem Herzen Luft, indem sie im
Vorbeirennen August ein überzeugtes: „O du Esel!" an
den Kopf warf. Dieser junge Mann schloß sich seiner Tante,
auf diese Zärtlichkeit hin an, und die Tante Laura ging
in die Scheune selbst und stieß, kaum hineingetreten, einen
kreischenden Schrei aus, fiel aber leider nicht in Ohnmacht,
sondern schrie alsbald:

„Das schlägt dem Faß den Boden aus, aber Hedwig,
aber Herr Kandidat, schämt ihr euch, alle beide, denn

nicht!"
Auf diese Anrede fuhren sich Hedwig und Hans aus

den Armen; so rasch und rauh wurden ihre eben gefun-
denen Herzen getrennt. Hedwig war geradezu verwirrt,
faßte zuerst mit beiden Händen nach ihrer Frisur und schaute

sich verwundert um, und dann besann sie sich, was denn

eigentlich für ein Unglück geschehen war. Und im Nu er-

faßte sie die Lage, schritt auf den von einem auf den andern

Fuß tretenden Hans Mantel zu, faßte seinen Arm und sagte

ruhig, aber sehr bestimmt, wie das einem verwöhnten, jun-

gen Frauenzimmerchen zukommt:

„Tante, August und ich heiraten uns nicht."
Tante Laura wollte darauf gerade sagen: „Na, das

werden wir ja sehen", verstummte aber einige Augenblick
ob so viel Frechheit, weshalb ihre Worte angesprochen

dahinstarben vor ihrem Dasein. Denn August eilte mit

offenen Armen auf die beiden Sünder zu und jubelte:

„Also, du willst mich nicht, Hedwig?"
„Nein, August."
„Ach, Hedwig, wie soll ich dir das danken!"
Nun griff sich Tante Laura an den Kopf, Mord und

Totschlag hatte sie erwartet und nun das: die Welt war

aus den Angeln gegangen. August aber redete auf die

Tante ein, machte ihr seine Liebe zu Käterli begreiflich

und appellierte an ihre Güte, an ihr edles Herz, daß sie

doch nicht vier Menschen unglücklich machen wolle, und so

wußte der aufs mal beredte August viel zu sagen. Als

auch Hedwig und ganz bescheiden Hans mit vereinten Kräften
als Dreibund auf die Tante einstürmten, konnte sie schließ-

lich nichts anderes als ja sagen und sogar, um der Frech.-

heit die Krone aufzusetzen, den Fürsprech bei ihrem Bruder

machen.

Doch ihre Rache nahm sie sich. Denn unter solch ge-

waltsam verändertem Gesichtspunkte mußte der Bauer ins

Heu und Hedwig zur Bäuerin in die Küche liegen, troè

dem Protest Hedwigs, der Hunderte von Fliegen wegen,

die in der Küche summten. Es nützte alles nichts, darin war

die Tante unerschütterlich. Immerhin redete sie dafür beim

Vater Argast. ein gutes Wort, und so kam Hans Mantel

in Bälde zu seiner Frau, und seine Sehnsucht war gestillt.

— Ende —

Die Lerns.
6HäFriAen Lestàeii der

Lllrippe 1873—1933.

Es ist ein lichtes Blatt im Buche der Wohlfahrtswerke,
das von den Kleinen und Kleinsten spricht, deren Gedeihen

unter die Obhut fürsorgender Nächstenliebe gestellt ist. Am

charitatioer Grundlage hatte Bern im 19. Jahrhundert wem

gehende philanthropische Bestrebungen verwirklicht, die M
in der Gründung von Vereinen und Anstalten zum Wohls
der Armen und Kranken äußerten. Ergriffen von der leib-

lichen und seelischen Not unbeaufsichtigter Kinder, deren

Mütter tagsüber dem Verdienst nachgehen mußten, gründeten

hilfsbereite Kinderfreunde im Jahre 1373 eine Stiftung,
zu deren Gunsten sie einen Aufruf im „Jntelligenzblatt" der

Stadt Bern erscheinen ließen. Die Saat war auf guttn
Boden gefallen! Geldmittel, Hausrat und Naturalien flössen

der Stiftung so reichlich zu, daß im südlichen Eckhaus des

Münzgrabens, der damals noch Gerberngraben hâ
eine kleine Wohnung, zum Betrieb einer Krippe gemietet

werden konnte.

Die Einweihung dieser ersten Krippe, der Mutter-
krippe Berns, gestaltete sich zu einem lieblichen »em

akt in den mit grünen Zweigen und Blumen geschmückt
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